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Neue Ritterkreuzträger
DNB . Berlin , 24 . Sept . Der Führer und Oberste Befehls^

Haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres , Eeneralfeldmarschall von Brauchitsch, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : General der Infanterie
heinrici, Kommandierender General eines Armeekorps ; Ee-
»eralleutnant Lichel, Kommandeur einer Infanteriedivision;
keneralmajor von Leyser, Kommandeur einer Infanterie¬
division ; Hauptmann Pankow, Kompanieführer in einem In¬
fanterieregiment.

Ritterkreuz für tapfere Flieger
DNB Berlin , 24 . Sept . Der Führer und Ober st e Be¬

fehl s h a b e r d e r W e h r m a ch t hat auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Äitter-
kreuz des Eisernen Kreuzes verlieben an : Hauptmann Blasig,
Kruppenkommandeur in einem Sturzkampfgeschwader ; Haupt-
aiann Bruck , Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwader;
Ltabsfeldwebel Bock , Aufklärungsbeobachter in einem Sturz-
tampfgeichwader.

Königsehrung für Churchill
DNB Stockholm, 24 . Sept . Nach einer Londoner Meldung

von „Nya Dagligt Allehanda " hat der englische König Churchill
M Lord .Warden for the Cinque Ports ernannt . Der Inhaber
dieses Amtes , das auf die Zeit Wilhelms des Eroberers zurück-
geht , hat alleinigen Anspruch auf alles , „was im Gebiet der
Linque Ports über Bord geworfen , über Bord gespült oder an
den Strand gespült wird (Strandgut ) " .

Wie es heißt , soll diese Ernennung des Königs eigener Ge¬
denke gewesen sein und seine Wertschätzung Churchills
cheugen . Der King ist sinnig in seiner Wertung : Das Strand¬
gut der versenkten Schisse , so schätzt er , das sich an Englands
Küste häuft , kommt auf das Konto „Churchills Krieg "

. Als ein
gerechter König mutz ich dem Urheber geben, was ihm gebührt.
So denkt er und schafft dem verhinderten Nachfolger Wilhelms
des Eroberers diese neue und ergiebige Einnahmequelle aus dem
Strandgut der „fünf Häfen " .

Hart vor Leningrad

handelserleWerungenfür die Schweiz widerrufen
DNB Stockholm, 24 . Sept . Wie in London amtlich bekannt-

zegeben wird , glaubt London den Handelsvertrag der Schweiz
nit Deutschland durch einen Widerruf der Transporterleichte-
nmgen, die bislang der Schweiz zugestanden wurden , beant-
vorden zu müssen . Der Transport von Rohmaterialien und Jn-
mstrieprodukten unterläge , wie es in der Verlautbarung heißt,
ln Zukunft den Blockadebestimmungen.

Roofeoelt provoziert
Das Neutralitätsgesetz ist ihm im Wege

DNB Berlin , 24. Sept . Roosevelt bekannte am Mittwoch in der
Pressekonferenz offen, daß das sogenannte Neutralitäts-
Gesetz seinen Zielen im Wege steht.

Der Präsident wurde über die Versenkung eines bewaffneten,
«nter britischem Geleit und unter der Flagge Panamas
schrenden Dampfers „Ping Star" befragt . Das Schiff stand
k nordamerikanischem Besitz und war auf dem Wege nach
Island. Roosevelt gab ohne weiteres zu, daß die „Ping Star"
>» it einem Geschütz bewaffnet war und unter ka¬
nadischem Geleitschutz fuhr.

Die USA .-Regierung werde die Frage der Bewaffnung von
Nordamerikanischen Handelsschiffen prüfen, und es werde alles
»etan « erden, um diese Schiffe zu schützen , erklärte Roosevelt.
Das würde eine Abänderung des Neutralitätsgesetzes bedingen.
Ws zur nächsten Woche werde man eine Entscheidung fällen,
nneweit man mit dem Widerruf des Gesetzes gehen wolle.

Vas Hauptziel sei die Verteidigung der Nation , sagte er weiter.
Man sollte dieses Ziel nicht durch „Einzelheiten " verwirren , wie
etwa welche Flagge ein Schiff führe oder ob es mit einem Ge-
fchütz bewaffnet sei . Derartige Einzelheiten seien
unbedeutend, wenn man einer Gruppe gegenüberstehe, die
versuche , die gesamte Welt zu beherrschen. Es sei zweifellos , daß
Handelsschiffe auf Grund internationalen Rechtes bewaffnet wer¬
den dürften — behauptet der Rechtsverdreher — , und das ein¬
ige , das dem im Wege stehe , sei das Neutralitätsgesetz.

Wieder einmal hat sich gezeigt, daß die Forderungen der Hetz-
üehilfen Roosevelts , Hüll , Knox und wie sie heißen , abgekar¬
tetes Spiel waren . Der Herr des Weißen Hauses uzill die
Unterstützung des im Todeskampf stehenden England mit allen
Mitteln . Dabei ist ihm das Neutralitätsgesetz von 1838 im Wege.
Etersassungsbestimmungen und Völkerrecht spielen für ihn keine
Kolle , wenn er den Auftrag Alljudas und der Weltsreimaurerei
« füllt . „Derartige Einzelheiten sind unbedeutend !" Was tut es
da schon, wenn das versenkte Schiff gar nicht unter US A .-
vlagge fuhr, wenn es sich in einem britischen Eeleitzug be-
!and, bewaffnet war und schließlich noch auf dem Umweg
aber Island zum Kampf gegen Deutschland bestimmtes Kriegs¬
material nach England bringen sollte. Das sind „unbedeutende
Einzelheiten " für den Kriegssucher Roosevelt ! Er wünscht
den bewaffneten Konfli . kt, der es ihm möglich macht,
den Widerstand des weitaus größten Teils des USÄ .-Volkes zu
besiegen , den alle Hetze und alle Verdrehungen und Agitations¬
manöver nicht niederringen konnten . Nach Wildwestmanier setzt
Uw Roosevelt über alles Recht hinweg und steuert stur und be-
enkcnlos seinem Ziel — dem Krieg — zu.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Chaotische Verhältnisse unter den eingekesselten

Bolschewisten
Bombenvolltreffer auf Schlachtschiffen und einem Zerstörer
in der Kronstädter Bucht — Im Kampf gegen Großbritan¬
nien Hafenanlagen am St . Georgs -Kanal und an der Süd¬

küste bombardiert
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 24 . Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum ostwärts Kiew wurden gestern weitere

Teile des Feindes vernichtet . Der Rest ist in zwei eng
umschlossene Kessel zusammengetrieben » deren Luft¬
bild chaotische Verhältnisse aufzeigt . In wenigen Tagen kann
mit der völligen Beseitigung dieser Kräfte gerechnet werden.

In der Kronstädter Bucht erzielten Kampf - und
Sturzkampfflugzeuge Vombenvolltreffer auf Schlachtschiffen
und einem Zerstörer der Sowjets . Im Küstengebiet des
Weißen Meeres vernichtete ein Kampffliegerverband
ein Großkraftwerk . Nachtangriffe der Luftwaffe richteten
sich wirksam gegen militärische Anlagen in Leningrad
und Moskau.

Im Kampf gegen Großbritannien bombardierten Kampf¬
fliegerkräfte in der letzten Nacht Hafenankagen am St,
Georgs - Kanal sowie an der Südküste der Insel . Grö¬
ßere Brände , u. a. in Milfordhaven , ließen den Erfolg die¬
ser Angriffe erkennen.

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet
fanden weder bei Tag noch bei Nacht statt.

Der italienische Wehrrrrachtsberichl
Einbußen der britischen Handelsschiffahrt — Erfolge italie¬

nischer Flugzeuge und ll -Boote
DRV . Nom, 24. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordafrika wirksame Tätigkeit unserer Artillerie an

der Front von Tobruk . Feindliche Annäherungsversuchewurden
unverzüglich abgewiesen.

Die britische Lustwasse unternahm Einflüge auf die Städte
Benghasi , Tripolis , Homs und Misurata . Im letztgenannten Ort
sind fünf Tote und sieben Verletzte zu beklagen. Zwei feindliche
Bomber wurden von der Vodenabwehr von Tripolis und Homs
brennend abgeschossen.

In Ostafrika auf den verschiedenen Fronten des Abschnitts
von Eondar Osfensiv - Erkundungen unserer Abteilungen, die
feindliche Einheiten in die Flucht trieben und ihnen Verluste
zufügten.

Einheiten unserer Luftwaffe unter dem Kommando der Flug¬
zeugführer Oberleutnant Mario Sami und Leutnant Pier Lnigi
Lauro griffen im Mittckmeer einen auf Fahrt befindlichen feind¬
lichen Eeleitzug an . Ein bewaffnetes Handelsschiff von 25V"
Tonnen wurde getroffen, explodierte und sank schnell. Ein wer¬
teres Handelsschiff von 1600 Tonnen blieb schwer beschädigt
liegen.

Eines unserer U-Boote unter dem Befehl des Kapitänleut,
nants Olindo di Scrio versenkte im östlichen Mittelmecr einen
Petroleumtanker von 12 660 Tonnen durch Torpedo.

Auf Grund von weiteren Informationen kann festgestellt wer,
den, daß zwei von den drei ourch Sturmlampfmittel der Kriegs¬
marine inr Hafen von Gibraltar versenkten Einheiten
die T a n kd a m p f e r „F i o n a - S h e l l" und „Dcmbydale"
sind und daß das beschädigte und als verloren angesehene Han¬
delsschiff „Durham " heißt . Die der britischen Handelsmarine bei
unseren Angriffen auf Gibraltar zugefügten Verluste belaufen
sich damit auf vier Einheiten.

Der ungarische Heeresbericht
Budapest, 24 . Sept . MTJ meldet von der Ostfront : Die Ope¬

rationen der verbündeten Streitkräfte in der Ukraine gehen wei¬
terhin planmäßig vor sich. Die Zermürbung der eingekreistcn
feindlichen Armceteile ist in einigen Kesseln bereits vollzogen.
Die Säuberung der betreffenden Gebiete rst im Gange . In ande¬
ren Kesseln wird die Aufreibung der bolschewistischen Heerestsile
fortgesetzt. Die Honvedtruppen erfüllen ihre bisherigen Aufgaben,
Der Widerstand der Bolschewisten in dem ungarischen Front¬
abschnitt flaut weiterhin ab.

Hart vor Leningrad
Immer würgender wird der Ring um die Stadt

PK . In pausenlosen Angriffen gehen unsere Änfanterieregl-
menter , unterstützt von allen Waffengattungen des Heeres und
der Luftwaffe gegen Leningrad vor . Immer enger schließt sich der
umklammernde Ring . Kilometer um Kilometer , Dorf um Dorf
mutz erkämpft werden . Die erste entscheidende Vefestigungslinie
der Bolschewiken ist hier an fast allen Stellen durchbrochen. Ge¬
waltige Schanzarbeiten haben die Sowjets durchgeführt . Kilo-
meterlange Panzergräben sind äußerst geschickt den Fluß - , Sumpf-
und Bachsystemen entsprechend ausgehobcn , die Steilwände teil¬
weise noch durch etagenförmig verlegte Minen gesichert . Auf den
Straßen sind Sperren aus mächtigen Zementvvra-

iniden aufgebaut . Sie können nur durch schwere Zugmaschine«
beseitigt werden . Der Hauptkampf wird immer wieder um die
Beherrschung der Verkehrsadern geführt . Die Minenfelder er«
trecken sich über Feldwege , Straßengräben , Fußpfade und ziehe«
ich sogar an den Ackerrainen entlang.

Lunker an Bunker , schwere ausgehobene Feldstellungen sind i«
jaj. unübersehbaren Ketten angelegt . Betonbunker, als
Scheunen getarnt , innerhalb undurchsichtiger Buschgruppen an-
zelegt, flankieren die Straßen, stehen drohend und ab¬
vehrbereit vor jedem Dorfeingang . Keine Höhe ist unausgenutzt

gelassen . Fast jede Erhebung ist mit festen Unterständen aus
mannsdicken Bäumen , mit Schießscharten und meterdicker Erd¬
schicht obendrauf versehen. Tiefe Laufgräben , teils von Bunker
zu Bunker , sind ausgehoben . Spanische Reiter , Stacheldrahtver¬
haue ziehen sich an besonderen Sperrgürteln beiderseitig der
Straßen endlos scheinend in die Länge . Mehr noch, das ganze
buschbestandene, unübersichtliche Gelände ist in kilometerlanger
Tiefe mit einer Unzahl von kleinen Unterstände «,
mit Schützenlöchern und Laufgräben netzartig überzogen . So sieht
die Hauptverteidigungszone der Bolschewiken im weiten Vorfeld
ring ^ um Leningrad äußerlich aus.

Innerlich ist sie gespickt mit Menschen, mit Geschützen aller
Art , mit Panzerkanonen , Fliegerabwehrgeschützen, die auch für
den Erdkampf eingesetzt werden , mit Granatwerfern , mit schwe¬
ren und leichten Maschinengewehren . Und von der Ferne her
sendet schwere und leichte Artillerie , schicken die zahlreichen Kü¬
stengeschütze Lage um Lage den angreifenden Deutschen entgegen.
Auch die bolschewistischen Flieger sind da . In wilden Angriffen
kreisen einzelne Flugzeuge , manchmal auch sogar noch ketten¬
weise, über den deutschen Linien . Sie kommen besonders häufig
des Nachts , um mit ihren Bordkanonen und ihren Bomben Un¬
ruhe zu schaffen.

Viesen breiten Verteidigungsgürtel , der für uneinnehmbar
angesehen war , galt e -- ou durchbrechen. Unsere Infanterie Hai
wirksame Unterstützung durch schwere und schwer st eWaf-
f en . Bombenflugzeuge dröhnen heran . Ein ganzes Geschwader,
in der Ferne schon ein zweites . Sturzkampfflugzeuge sind darun -i
ter . Schnelle Jäger sichern von oben und von den Seiten . Wer
vermöchte im Augenblick alle die Typen zu unterscheiden, ihre
Zahl blitzschnell zu erfassen? Genaue Luftbildaufnahmen weisen
ihnen den Weg . Leuchtkugeln der Jnfanteriespitzen steilen in die
Höhe , kündigen an : „Hier sind wir !" Jetzt formieren sich die
Flugzeuge in Reihe , fliegen die Bunkerkette vor uns in Längs¬
richtung an und lassen in genauem Zielwurf Bombe auf Bombe
fallen . Gewaltige Staub - und Dreckfontänen spritzen hoch. Hohe,
kurzfristige Feuersäulen stehen dazwischen . Stukas sausen nieder,
zielen, treffen , kreisen im weiten Vogen ab , um kurz dahinter
ein anderes Ziel in gleicher Art anzugreifen . Die Lust ist erfüllt
vom ohrenbetäubenden Dröhnen , Donnern der Motore , krachen¬
den Detonationen . Als wenn ein Mensch mit Riesenpranken alle
Register einer mächtigen Orgel zieht — es liegt Musik drin , im
Schlachtenlärm . Trotz mancher Dissonanz erhebend , aufjauchze«
und manchmal auch erbeben lassend.

ho schnell sie gekommen, sind sie auch wieder verschwunden, un¬
sere Kameraden in der Luft . Ein paar Jäger streichen noch in der
Höhe über uns und empfangen die nun auch heranbrausenden
Flugzeuge der Bolschewisten. Ein wildes Luftgefecht entsteht über
unseren Köpfen . Eine Hurricane stürzt brennend in die Tiefe.
Die restlichen streichen ab , nach Leningrad . Inzwischen sind wir
keilförmig vorgegangen . Pak zielt in die Sehschlitze eines Vun-
kers . Ein anderer wird mit Handgranaten „aufgeknackt " . Zwei
Maschinengewehre sichern vom Grabenrand aus das Vorgehen
des kleinen Stoßtrupps . Immer sind es K e i l e , die vo rg e s ch o>
den werden . Nie gehen sie in direkter Richtung heran , sondern
fast immer von der Seite , jede Deckung nutzend. Fünf Mann,
drei Mann , oft auch nur einer . Hier gibt es keine Regel als di«
eine : „Größte Wirkung bei sparsamstem Menscheneinsatz erzie¬
len". Nur so erklären sich unsere geringen Ausfälle . Der Zuj
folgt , Schritt für Schritt , sprungweise bis zum nächsten Graben
So arbeiten sich die Kompanien vor , bataillons - und regimenter¬
weise.

Der Gegner wird zermürbt , erstickt im Feuer , fällt , flieht odel
ergibt sich. Häuser gehen in Flammen auf . Ganze Dörfer
werden ein Ruinenfeld. Der Ort wird eingenommen,
durchkämmt, und weiter geht es vor . Stündlich , täglich, immer
näher an den Kern der alten zaristischen Hauptstadt , der bolsche¬
wistischen Hochburg heran.

Kradmelder und Sanitätswagen sind die erüen . die aut de«
eroberten Straßen entlangbrausen.

Die Baubataillone folgen , bessern die Straßen aus , be¬
seitigen die Sperren . Gleich hinterher kommen die Stäbe , der
Troß , die Artillerie , der ganze vielfältige Nachschubapparat. Was
gestern noch heiß umkämpft war , ist heute, nach wenigen Stun¬
den oft schon , Aufmarsch- und Nachschubgebiet geworden . Weit
vorn frißt sich die Front immer weiter vor . Das Getöse der
Schlacht dringt aber noch zu uns herüber . Die Verbindung reißt
aber nie ab . Ein Wunderwerk der Technik , des Geistes, des Zu-
sammenarbeitens wirkt sich aus . Das ist das Geheimnis dieses
großen Durchbruchs, der ganzen deutschen Kricgsführüng über¬
haupt . Immer enger und würgender wird der Ring um
Leningrad.

Von Kriegsberichter Ernst Diedrich.
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Erfolge vor Leningrad
Weitere Teile der Befestigungsanlagen Leningrads

genommen
DNB Berlin , 24. Sept . Die Kämpfe vor Leningrad wurden

von den deutschen Truppen auch am 23. September erfolgreich
fortgeführt . Nach heftigen Kämpfen nahmen deutsche Truppen
weitere Teile der Befestigungsanlagen . Eine oeutsche Division
drang in tief ausgebaute und durch Bunter verstärkte Feldstel¬
lungen der Sowejts ein und eroberte nach harten Häuser - und
Stragcnkämpsen einen größeren Ort vor Leningrad.

Eine andere Division stieß am Morgen des 23 . September
mitten in einen in Gang befindlichen sowjetischen Angriff hinein
und erreichte kämpfend einen Panzergraben am Rande einer
Ortschaft. Andere deutsche Verbände eroberten in erbittertem
Häuserkampf eine Ortschaft und setzten im Nahkampf zahlreiche
sowjetische Bunker außer Gefecht . Eine starke sowjetische
Feldstellung, in der die Bolschewisten hartnäckigen Wider¬
stand leisteten, wurde von deutschen Truppen genommen.
Unter schweren Verlusten wurden die bolschewistischen Vertei¬
diger geschlagen und aufgerieben . Einheiten der deut¬
schen Luftwaffe griffen an allen Stellen der Front vor
Leningrad erfolgreich in den Erdkampf ein und unterstützten
das Vorgehen der Infanterie.

Ein sowjetisches Kriegsschiff versuchte im Laufe des
22 . September sich den deutschen Stellungen an der Küste der
Insel Oesel zu nähern . Deutsche Kllstenbatterien nahmen das
Kriegsschiff sofort unter Feuer . Nach mehreren Volltreffern ge¬
riet das sowjetische Kriegsschiff in Brand und blieb bewe¬
gungsunfähig liegen.

Im Laufe des 23. September versuchten ein sowjetisches
Schlachtschiff und ein anderes Kriegsschiff, von dem Hafen
von Kronstadt aus in die Landkämpfe um Leningrad mit
dem Feuer ihrer Schiffsgeschütze einzugreifen . Schwere deutsche
Artillerie nahm die Sowjctschiffe sofort unter wirksames Feuer.
Unter der Wirkung des erfolgreichen deutschen Artilleriebeschus¬
ses mußten die beiden sowjetischen Kriegsschiffe ihr Feuer
e i n st e l l e n.

Charkow unter Bombenhagel
Munitionszüge, Bahnhöfe, Lagerhäuser und Panzer¬

kolonnen erhielten Volltreffer
DNB Berlin , 24 . Sept . Die rückwärtigen Verbindungen der

Sowjets am südlichen Kampfabschnitt der Ostfront waren am
23. September erneut das Ziel starker Angriffe deutscher Flug¬
zeuge. In ununterbrochenen Einsätze» wurden Eisenbahnlinien
und Straßen im Raume umCharkow angegriffen . Dabei wurden
38 Eisenbahnzüge durch zahlreiche Bomben getrossen und zum
Teil zerstört. An vielen Stellen wurden die Gleise unterbrochen
und für den Verkehr unbrauchbar gemacht. Bei Angriffen auf
Bahnhöfe wurden abgestellte Munitionszüge von Bomben ge¬
trossen und in Brand gesetzt. Eine große Anzahl beladener Eisen¬
bahnwagen flog unter starken Explosionen in die Lust , dabei
wurden auch Bahnhofsgebäude und Lagerhäuser in Mitleiden¬
schaft gezogen Mehrere Gebäude wurden durch den Luftdruck
zerstört oder brannten ab . Im gleichen Raum griff eine Gruppe
deutscher Kampfflugzeuge sowjetische Panzer an , die sich zu einem
Tegenangriss bereitgestellt hatten . Zahlreiche Panzer wurden
durch Bomben vernichtet und weitere durch starke Beschädi¬
gungen ebenfalls außer Gefecht gefetzt.

Sehr starke Kräfte der deutschen Luftwaffe konzentrierten ihre
Angriffe im Nordteil der Ostfront am 23 . September
wiederum auf die im Raum von Leningrad eingeschlos¬
senen Sowjettrnppen . In rollenden Einsätzen zerschlugenKampf¬
und Sturzkampfflugzeuge bolschewistische Artillerie - und Feld¬
stellungen. Schlachtflieger und Jäger , die gleichfalls in die Erd¬
kämpfe eingriffen , unterstützten die deutschen Truppen . In den
Fahrzeugparks der Sowjets wurden große Zerstörungen erzielt
und viele Treffer in lagerndem und fahrendem Kriegsmaterial
angerichtet . Die blutigen Verluste der Sowjetverbände müssen
nach den guten Trefferlagen der Bomben und der Wirkung der
unaufhaltsamen Tiefangriffe wieder sehr große sein . Allein in
diesem Kampfraum wurden am 23. September in zahlreichen
Lustkämpfen 28 Sowjetflugzeuge abgeschossen.

Im Laufe des 23 . September wurden bei verzweifelten
Ausbruchsversuchen aus dem Kessel ostwärts
Kiew wiederum starke sowjetische Kräfte vernichtet . In diesem
Kampf fiel der Kommandierende General des 46 . sowjetischen
Armeekorps.

Industriewerke in Moskau bombardiert
DNB Berlin , 24 . Sept . Der Angriff deutscher Kampfflugzeuge

gegen Moskau in der Nacht zum 24 . September richtete sich
gegen Versorgungsanlagen und Jndustriewerke . Die Beobachter
in den deutschen Flugzeugen stellten nach ihrem Abflug meh¬
rere große Brände in verschiedenen Stadtteilen fest.

Ein kleiner Verband deutscher Kampfflugzeuge flog am 23. Sep¬
tember einen erfolgreichen Angriff gegen ein wichtiges Was¬
serkraftwerk der Sowjets nördlich der Kandalakscha-
Bucht . Der Staudamm und das Turbinenhaus wurden durch
zahlreicheBombentreffer zerstört, das Umspannwerk schwer
beschädigt.

2n einem Abschnitt der Ostfront griffen Jäger eines Jagd¬
geschwaders zur Unterstützung der Heerestruppen in den
Erdkampf ein . Der Kommodore selbst nahm sich einen sow¬
jetischen Panzer zug zum Ziel und schoß ihn bewegungs¬
unfähig . In schneidigem Anflug brach der Kommodore durch das
heftige Abwehrfeuer der Bolschewisten durch , setzte den Zug außer
Gefecht und kehrte unversehrt zurück.

Im südlichen Teil der Ostfront wurden auch am
23. September die Kampfhandlungen mit gutem Erfolg fortge¬
setzt . Die Bolschewisten schickten an verschiedenen Stellen Pan¬
zerkampfwagen gegen die deutschen Truppen vor . Alle
Gegenangriffe wurden jedoch vom konzentrischen Feuer der Deut¬
schen unter blutigen Verlusten für die Sowjets zurückgewiesen.
17 Sowjetpanzer blieben vernichtet auf dem Kampffeld lie¬
gen und 2200 bolschewistische Soldaten traten den
Weg in die deutsche Gefangenschaft an.

Kein Entkommen mehr!
Berlin , 24. Sept . Der Führer einer deutschen Aufklärungs¬

staffel, die am 23 . September imGebietdergrotzenEin-
kesselung der Sowjets ostwärts des Raumes um Kiew ein¬
gesetzt war , berichtet von sen Bildern der grauenvollen Nieder¬
lage , die die Sowjets in zügellose Flucht trieb . Die deutsche
Staffel stürmte in geringer Höhe über das Gelände hin.
Heißumkämpfte Dörfer , zuriickgelassene Fahrzeuge und ab¬
gebrannte Bguernkaten zogen wie auf einem Filmstreifen unter

ihnen hin . Auf den Straßen des sowjetischen Rückzuges zogen
bis zu vier Kolonnen nebeneinander daher . Die wenigen Eisen¬
bahnstränge waren von ungezählten , langen Transportzügen be¬
setzt , die sich nach Osten in Bewegung zu bringen versuchen.
Offenbar waren diese starken sowjetischen Verbände des Glau¬
bens , nach dieser Seite noch entkommen zu können. Sie mußten
aber bald bemerken, daß auch dieser Weg endgültig verlegt war.

Von allen Seiten aus dem Ring der deutschen Artillerie unter
Feuer genommen, richtete vor allem die deutsche Luftwaffe , mit
starken Verbünden eingesetzt , den entscheidenden Ver-
nichtungsang .riff gegen sie . In den Wäldern zu beiden
Seiten der Bahnstrecke zeigen sich schon einzelne Brandherde.
Auf einer parallel zum Schienenstrang laufenden Straße brennen
in rotglühenden Farben bolschewistische Panzer und Lastwagen . .
Hin und wieder raffen sich die Sowjets noch zur Abwehr zusam¬
men. Aber mitten in den Wölkchen Hunderter Flakschüsse setzen die
deutschen Bombcnflicger mutig zum Sturz an und säen Tod und
Feuer unter den Flüchtenden . Was dieser Vernichtung entgeht,
findet sich später in den Kolonnen sowjetischer Gefangener , die
in endloser Reihe den mit Hunderttausenden gefüllten Lagern
zugeführt werden.

1150 Luftfiege eines Geschwaders
Berlin , 24. Sept . Das unter Führung des Commodore

Woldenga kämpfende Jagdgeschwader hat in diesen Tagen in
mehr als 2700 Einsätzen rund 11000 Flugstunden an der Ost¬
front erreicht. Das Geschwader fügte seinen auf anderen Kriegs¬
schauplätzen errungenen 421 Luftsiegsn neue große Erfolge im
Osten hinzu . Vis zum 21. September wurden im Luftkampf mil
Sicherheit 729 Flugzeuge der Sowjets abgeschossen . Jnsgesaml
kann das Geschwader die Zahl von 1130 bestätigten Luftsiege»
melden . Außerdem zerstörte es in der Sowjetunion 183 Flug¬
zeuge des Feindes am Boden . Dem Geschwader gehören acht
Ritterkreuzträger an . Vier von ihnen , darunter der Commodore,
Major . Woldenga , erwarben sich die Auszeichnung an der Ost¬
front . Die Staffeln und Gruppen des erfolgreichen Geschwaders
haben bes den siegreichen Kämpfen im Osten auch wiederholt in
den Erdkampf eingegriffen . In 165 Tiefangriffen wurden bis¬
her 15 Panzer und über 100 Frhrzeuge der Sowjets vernichtet.
Ferner gelang es, acht Lokomtiven zu zerstören, einen Munitions-
zug in die Luft zu sprengen, einen Eüterzug zum Entgleisen
zu bringen und vier weitere Güterzüae durch Beschuß mit Bord¬
waffen so zu beschädigen , daß sie die Weiterfahrt aufgeben
mußten.

Am 23. September errang eine kleine Gruppe deutscher Kampf¬
flugzeuge bei einem Angriff auf einen Bahnhof in der
Nähe von Charkow besondere Erfolge . Der mit 15 ab¬
gestellten Transportzügen vollgestopfte Bahnhof bot den Flie¬
gern ein besonders gutes Ziel . Die Wirkung der Bomben war
außerordentlich stark . Etwa 150 Eisenbahnwagen wurden zerstört
oder schwer beschädigt und die Gleise aufgertssen. Derselbe Ver¬
band griff wenig später einen anderen Bahnhof an , zerstörte
dort einen Transportzug und setzte einen mit Betriebsstoff ge¬
füllten Transport in Brand . Die Tankwagen explodierten mit
großer Gewalt und brannten völlig aus . Die Explosionswolken
erreichten in Kürze eine Höhe von 1400 Meter.

In drei Monaten 1400 Flugzeuge verloren
DNB Berlin , 24 . Sept . Die Briten haben zur angeblichen

Entlastung ihrer bolschewistischen Verbündeten seit dem 22 . Juni
ihre vielgepriesene und immer wieder kläglich gescheiterte Non-
stop-Offensive unternommen . Sie glaubten , mit Flugzeugangrif¬
fen am Kanal und auf das besetzte Gebiet sowie mit Einflügen
in das Reich die deutsche Führung veranlassen zu können, die
Operationen im Osten abzuschwächen . Das einzige Ergeb¬
nis von drei Monaten britischer Nonstop-Offensive im Westen
und über dem Reich ist denn auch nur eine hohe Zahl von Ab¬
schüssen britischer Flugzeuge . Die deurscheLuft rwa f f e schoß
in Luftkämpfen bei Tage durch Jäger und Flak sowie nachts
durch Nachtjäger und Flak vom 22 . Juni bis 21. September 1236
Britenflugzeuge ab , die deutsche Marine dazu 164, so daß die
Briten als einzigen „Erfolg " ihrer Nonstop-Offensive den Ver¬
lust von genau 1400 Flugzeugen am Kanal , im besetzten Gebiet
und über dem Reich , also ohne das Mittelmeer und Afrika , in
diesen drei Monaten buchen müssen.

„Die schmerzliche Botschaft sür Stalin"
Neuyork, 24 . Sept . Der Scripps - Howard -Korrespondent Simms

befaßt sich in einem Artikel aus Washington mit dem Schicksalder UdSSR . Diplomatische Kreise müßten zugeben, daß weder
England noch die USA . in der Lage seien , größere Mengen Mu¬
nition nach der Sowjetunion zu senden . Die Regierungen dieserbeiden Länder wollten ihr Aeußerstes tun , aber man könne keine
Tanks , Flugzeuge und Kanonen abgeben , wenn keine übrig
seien . Das sei eine schmerzliche Botschaft, die die beiden Missio¬nen aus London und Washington diese Woche Stalin überbringen
müßten.

Maisky warm die Engländer vor Illusionen
Neuyork, 24. Sept . Der Sowjetbotschafter in London , Maisky

behauptete in einer Rede vor der dortigen USA .-Handrlskammer.
die Sowjetunion kämpfe für die - Freiheit der Welt . Deshalb
müßten England und die Vereinigten Staaten einspringen , die
Produktionsverluste der Sowjets gutzumachen. Er gab zu , daßdie Sowjets schwere Verluste erlitten haben und daß ihnen
wichtige Industriezentren verloren gingen . Es würde
immer schwieriger, das verlorene Kriegsmaterial zu ersetzen.
Maisky warnte dann vor „Amateurstrategen "

, die auf „General
Winter " und „General Schlamm" vertrauten . . Die Tatsachen be¬
wiesen, daß die deutsche Kriegsmaschine noch immer sehr stark
sei und sich die Sowjetunign einer gespannten schweren Si¬
tuation gegenübersehe. Es nütze nichts, die Augen ooi
der Wirklichkeit zu schließen.

Englische Geistliche dienern vor Maisky
DNB Stockholm, 24 . Sept . Geistliche der anglikanischen Kirche

aus der Grafschaft Essex haben an den Botschafter der
Sowjetunion in London , den Juden Maisky, ein Schreiben ge¬
richtet, in dem es unter anderem heißt : „In Anbetracht dessen,
daß zwischen uns früher Unstimmigkeiten geherrscht haben , sehenvir uns heute veranlaßt , Ihnen jetztunsereSympathien
und unsere Bewunderung für die ruhmreichen
Taten der Sowjetarmee zum Ausdruck zu brin¬
gen. Wir sind dessen gewiß, daß uns in unserem gemeinsamen
Kampf gegen die heidnischen Kräfte des Faschismus der Sieg
geschenkt wird und versprechen der Sowjetunion , die für die
Kultur der Menschheit kämpft, unsere Hilfe mit Wort und Tat .

"
Das Schreiben trägt die Unterschrift eines Bischofs , vier Eeist-
liicher sowie des Kirchspielältesten.

Moskauer Schrumpfungsprozeß
DNB Berlin , 24 . Sept . An den geschwätzigen Mos¬kauer Heeresberichten, die vor drei Monaten mit sei¬tenlangen Heldenepen begannen , war schon seit Wochen ein zu¬nehmender Schrumpfungsprozeß zu beobachten. Vor dem unauf¬haltsamen Marschtritt der deutschen Bataillone mußten allmäh¬

lich auch die üppigen Phantastereien der Kremljuden verstum¬
men , die sich der Wucht der Tatsachen nicht mehr,mit ihren arm¬
seligen Lügen entgegenzustellen vermochten. Dieser unausbleib¬
liche Prozeß hat jetzt jenen Tiefstand erreicht , der der hoffnungs¬
losen sowjetischen Lage entspricht. Während Moskau bekanntlichgestern — mehr lächerlich als verlogen — den überragenden
deutschen Gefangenen - und Veuteziffern noch einige kümmerliche
Zahlen entgegenstellen versuchte, hat es heute auch daraus
verzichtet. Der sowjetische Heeresbericht vom Mittwoch bestehtnur noch aus dem einen Satz:

„Unsere Truppen führten Kämpfe an der ganzen Front ."
Ihm gegenüber steht der heutige Wehrmachtsbericht , der dies«

Kümpfe für einen Teil der Front mit den Worten umreißt:
„Im Raum ostwärts Kiew wurden weitere Teile des Feinde«

vernichtet . Der Rest ist in zwei eng umschlossene Kessel zusammen-
getrieben , deren Luftbild chaotische Verhältnisse aufzeigt. I»
wenigen Tagen kann mit der völligen Beseitigung dieser Kraft«
gerechnet werden ."

Wie noch immer in den Feldzügen dieses Krieges , sind die
glorreichen Waffentaten unserer Soldaten auch ein vernichtender
Sieg der Wahrheit über die Lüge , die sich jetzt bereits in Moskau
ängstlich zu verkriechen beginnt.

Britischer Paffagierdampfer versenkt
DNB Berlin , 24 . Sept . Am 23 . September wurde die Ver¬

senkung des britischen Passagierdampfers „Veaverdale " durch
ein deutsches Unterseeboot in nordamerikanischen Marinekreise«
mitgeteilt . Der britische Passagierdampfer befand sich auf der
Fahrt nach einem britischen Hafen und wurde 300 Meilen von
der Küste Irlands entfernt torpedirt . Der britische Passagier¬
dampfer „Veaverdale " gehörte der Lanadian -Pacific -Reederek
und hatte eine Tonnage von 9977 VRT.

Spitzbergen eine englische Höchstleistung
Bestürzung über Worte des englischen Kriegsministers
Stockholm, 24. Sept . „News Chronicle " verhöhnt am Dienstag

offen, wie der Londoner Korrespondent von „Nya Dagligt Alle-
handa " berichtet, „den englischen Kriegsminister Margesson we¬
gen seiner kürzlichen Versicherung, daß die britische Armee jeden¬
falls auch ihr Scherflein zum Siegs beitrage , u . a . durch di«
Erntehilfe "

. Kriegsminister Margesson hat nämlich dieser Tag»
in einem Artikel im „Star " geschrieben , daß die britische Aktion
gegen das unverteidigte Spitzbergen das Maximuman
offensivem Unternehmungsgeist sei, was Großbri¬
tannien zur Zeit leisten könne . Dieses Bekenntnis hat erklärlicher¬
weise in weiten Kreisen der englischen Bevölkerung tiefste Be¬
stürzung hervorgerufen , vor allem , da man erwartet hatte , das
das viele Gerede über die Sowjethilfe weitere größere Kraft-
anstrengungen zur Folge haben würde als die , die jetzt in Aus¬
sicht gestellt wurden . „Man muß sich damit trösten"

, so Ichreibl
„News Chronicle " ironisch , „daß die britische Armee, wenn fl«
auch nicht kämpft, so doch wenigstens sür den Sieg in der Land¬
wirtschaft gräbt ." Eleichzeirig verrät „News Chronicle " jedoch
daß die britischen Soldaten auch für bedeutend weniger lebens¬
wichtige Dinge graben . Dieser Tage wurden nämlich zwölf Man«
eines Tankregiments als Treiber zu einer Hühnerjagd im schotti¬
schen Hochland abkommandiert.

ArMM zur Parucelfus-Feier in Salzburg
DNB Salzburg , 24 . Sept . Zum ersten Male erklang am Diens¬

tag abend im Festspielhaus die feierliche Paracelsus -Fanfare , di«
der Salzburger Domkapellmeister Meßner aus Anlaß der M
Wiederkehr des Todestages des Paracelsus komponiert hat . Mil
oiesen feierlichen Klängen wurde der Auftakt gegeben zu einci
kulturellen Kundgebung , zu der 13 Nationen ihre Vertreter nach
Salzburg entsandten . Unter den Anwesenden sah man u . a.
Reichsminister Dr . Frick , Reichsgesundheitsführer Dr . Conti,
Gauleiter und Reichsstatthalter Dr . Rainer , zahlreiche Vertreter
von Staat und Partei sowie der Wehrmacht und der Wissenschaft.

Ein festlicher Hymnus , verfaßt von Max Hell, faßte die Ge¬
fühle der Gegenwart für den großen Kämpfer um die deutsche
Wissenschaft zusammen. Im Rahmen der Veranstaltung brachte
das Salzburger Mozarteum -Orchester unter der Leitung von
Dr . C . van Hoggstraten die kleine Nachtmusik und die Haffner-
Sinfonie zum Vortrag.

Salzburger Gedächtnisfeier für Paracelsus
Ansprachen Dr. Fricks und Dr. Contis

^ Salzburg , 24. Sept . Am Tage , an dem vor 400 Jahren i«
Salzburg Theophrastus von Hohenheim, genannt Paracelsus,
nach einem von fanatischem Drängen erfüllten Wanderleben die
Augen schloß, versammelten sich die Vertreter des Reiches und
der Partei , die Vertreter der Wehrmacht , der deutschen und aus¬
ländischen Wissenschaft und der Heilpraxis zu einer eindrucks¬
vollen Gedenkfeier im Salzburger Festspielhaus . Reichsminister
Dr . Frick betonte zu Beginn seiner Rede, daß diese friedliche
Gedächtnisfeier für einen großen deutschen Mann , Arzt , Natur¬
forscher , Chemiker und Philosophen mitten im Kampf um Frei¬
heit und Weltgeltung des deutschen Volkes stattfinde . Idealismus
und klarer Blick für die Wirklichkeiten des Lebens vereinigten
sich auch in Paracelsus , gestalteten sein Weltbild und machten
ihn zum vorbildlichen Arzt und Forscher. Seinem Volke habe er
sich aus seiner deutschen Seele heraus verbunden gefühlt wie kein
Arzt vor ihm. Für Hochmut habe er nur Verachtung gehabt.
Seine Zeit sei nicht reif gewesen für die Aufnahme großartiger
weitschauender und volksbeglückender Gedanken. Was aber Para¬
celsus vor 400 Jahren angestrebt , erdacht und geahnt habe, das
solle und werde im Gesundheitsdienst des neuen deutschen Rei-
kes verwirklicht werden . Aerztliches Denken und Handeln sei
Dienst am Volke geworden . Zum Wöhle von Volk und Reich für
Re Erhaltung und Hebung der Gesundheit , des Erbgutes und der
Rasse des deutschen Volkes zu wirken , sei die schönste und höchste
Aufgabe des Arztes.

Sodann hielt Reichsgesundheitsführer Dr . Conti die Fest¬
rede . Er gab einen eindrucksvollen Ueberblick über das kämpfe¬
rische Leben des Paracelsus , den er als den Begründer des deut¬
schen Arzttums feierte , und dessen umfassende Bedeutung darin
bestanden habe , daß in ihm der Arzt , der Naturforscher und der
lkeltweise zu einer unlöslichen Einheit verbunden gewesen seien.
Dr . Conti würdigte an einer Reihe von Beispielen die unser«
zänglichen Leistungen des Paracelsus als Arzt und Naturfor«
cher . Er habe den Begriff der auf Beobachtung begründeten
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Mrung in das deutsche Geistesleben eingeführt und damit
»er Heilkunde und der Natursorschung einen ganz neuen Geist
mgeflößt. Ihm verdankten die ärztliche Wissenschaft und Kunst
neles . was heute selbstverständlich erscheine.

Auch die Gestalt des Kämpfers und des trutzigen deutschen
gekenners würdigte der Gesundheitssührer , dessen Gedenkrede in
inem Bekenntnis zu diesem großen Menschen ausklang . In der
Wußansprache versicherte Gauleiter und Reichsstatthalter Dr.
Zainer, wie sehr sich Stadt und Gau Salzburg der Verpflichtung
iewußt seien , die ihnen dag Vermächtnis des Paracelsus auf-
Mt . der in Salzburg nach langer Irrfahrt seine müden
Wen schloß.

Desperado -Pottlik
Die Ausweglosigkeit der angelsächsischenKriegsführung
Man spricht von einer Desperado -Politik , wenn man eine Poli¬

tik bezeichnen will , die selbst vor dem Verbrechen nicht zurück¬
scheut. Daran wird man unwillkürlich erinnert , wenn angesichts
der neuen historischen Erfolge der deutschen Wehrmacht die
,Prawda" schreibt , der Krieg habe den „Charakter eines Ver-
pveiflungstampfes " angenommen . In England müssen solche
Selbstbekenntnisse Moskaus geradezu vernichtend wirken . Noch
vor knapp einer Woche forderten englische Zeitungen die
Vernichtung der gesamten deutschen Industrie als Garantie
sür eine deutsche Abrüstung . So sicher glaubte man an
die Siegesillusion der amtlichen Propaganda . Selbst ein inter¬
nationaler Ausschuß, der sich mit der Frage der wirtschaftlichen
Zusammenarbeit nach dem Siege befassen sollte, war bereits ge¬
bildet worden . Für uns ist ein derartiges Verhalten völlig un¬
verständlich . Der Deutsche denkt im allgemeinen dafür zu
soldatisch . Er kennt den Krieg aus der Erfahrung von Genera¬
tionen viel zu genau , als daß er nicht zuerst alle Kraft und alle
kedanken an die Erringung des Sieges setzte . In England ist
das etwas anders . England hat seit Jahrhunderten zwar viele
Kriege geführt , aber es hat zum mindesten in den letzten Jahren
kaum in einem Kriege selbst gekämpft, wobei der vorige Welt¬
krieg eine Ausnahme bildete , die aber eben deswegen einen so
preßen Eindruck auf England gemacht hatte , daß es sich mit allen
Mitteln gegen die Wiederkehr einer solchen Eventualität zu
sichern suchte , dadurch nämlich , daß es den Krieg in einer Situa¬
tion entfesselte, in der es hoffen durfte , die Last des Kampfes
nicht selbst tragen zu müssen . Das ist einer der tieferen Gründe
sür die frivole Entfesselung des Krieges durch England . Wie
sagte doch Churchill bereits im Jahre 1936 ? „Deutschland wird zu
siark, wir müssen es vernichten .

" Das konnte nur heißen : „Wir
müssen es rechtzeitig vernichten , ehe es zu stark wird .

" Und
gerade das hielt England im Jahr 1939 noch für möglich.

Es ist anders gekommen, als die Briten dachten. Zwar haben
sie den Krieg bekommen, den sie haben wollten , nämlich den
Wirtschaftskrieg, aber er ist alles andere als „bequem"
geworden. Polen fiel in drei Wochen , der Schlag gegen Nor¬
wegen mißglückte , dann fiel Frankreich , Englands stärkste Stütze
aus dem Festland , unerwartet rasch aus dem Spiel und mit ihm
die kleineren Trabanten Holland und Belgien . Der bereits recht
mühselige und viele , viele Schiffe kostende Versuch , auf dem Bal¬
kan ein neues Kriegstheater zu entfesseln, mißglückte ebenso wie
Unbeabsichtigte Vorstoß Wawells bis zur Grenze des französi¬
scherTunis . Ohne Landsknecht auf dem Festland mußte England
seinen „bequemen Wirtschaftskrieg " führen , und siehe da, er
nahm die Gestalt der Blockade Englands an und machte die
Schlacht auf dem Atlantik zur bittersten britischen Sorge . Eine
ausweglose Lage.

Nur die Hoffnung auf die geheimen Verbindungen
zum Bolschewismus in Moskau konnte der verzwei¬
felten englischen Situation noch eine Chance geben. Und als am
22. Juni d . I . der Führer die deutschen Heere gegen die bolsche¬
wistische Bedrohung Europas in die Sowjetunion einmarschieren
ließ, da jubelte man in England laut auf . Nun war das Ziel
doch noch erreicht. Nun stand England doch noch auf dem Fest¬
lande ein Landsknecht zur Verfügung , so stark , so mächtig und
wohlgerllstet , wie ihn England noch nie in einem früheren
Kriege besessen hatte . Daher die Begeisterung für den Bolsche¬
wismus in London , daher die von Genugtuung überflietzende
Ausmalung der ungeheuren Kraft der sowjetischen Kriegs¬
maschine . Auch im Weißen Hause zu Washington rieb
man sich die Hände über diese „ Invasion Hitlers gegen den Bol¬
schewismus" , die ja keinem anderen Bild vergleichbar schien als
dem einer Maus , die sich ahnungslos in die Höhle des Löwen
wagt. So ungefähr sah man bei den Angelsachsen diesseits und
jenseits des Ozeans samt ihrer lieben jüdischen Vetternschaft die
Situation Deutschlands im Juni d . I . an.

Die Entwicklung des Krieges im Osten goß zwar sehr bald
reichlichWasser in diesen süßen Freudenwein , aber man tröstete
sich immer noch damit , daß wenigstens auf lange Zeit die deut¬
schen Kräfte gebunden seien , und daß England und Amerika nun
südlichdis Pause bekämen , die sie für notwendig hielten , um
ihre Rüstung bis zum Stande der Nüstungsüberlegenhert über
Deutschlandentwickeln zu können. Krampfhaft hielt man dies«
Hoffnung aufrecht , denn es war die letzte Hoffnung.
, Mit der großen Sondermeldung über die Vernichtungsschlacht
östlich von Kiew und der Einnahme dieses südlichen Eckpfeilers
oer bolschewistischen Front ist nun der Keulenschlag für Englands
wtzte Hoffnung niedergesaust . Kein Mensch mehr in der Welt
zweifelt noch daran , daß damit für den Bolschewismus der Ae-
lMg vom Ende gekommen ist . 380 000 Gefangene und über 2006
beschütze verloren die Sowjets in der größten Vernichtungs¬
schlacht der Geschichte östlich von Kiew . Dabei sind die Zahlen"och nicht abschließend.

3n diesen drei Monaten ist weder England »och Amerika in
der Lage gewesen, irgend etwas Entscheidendes für die Ent¬
wicklung des Krieges im Osten zu tun . Die schmähliche Vergewal-
ngung des Irak und des Iran war ebenso umsonst wie der
«chießbesehl des Herrn Roosevelt . Die angelsächsische Desperado»Politik wird damit der Welt immer mehr offenbar . Die von den
wüschen Desperados vergewaltigten Völker , wie Aegypten,

^yfien , das Volk des Irak und des Iran sind bereits ihre
flpser geworden. In Südamerika tobt sich die Roosevelt -Politik
^ ähnlicher Weise aus . Schwerste wirtschaftliche Opfer werden""ch den Völkern auferlegt , die gemeinsame Sache mit den Räu-

ern machen. Niederländiscb - Jndien steht mit Schrecken
> we Wirtschaft verelenden , da gesteigerte Zinn - und Eummi-
ren A

^ " " Verlust der Ausfuhr an Zucker , Kopra und ande-
„

'"ärarprodukten auch nicht im entferntesten ausgleichen kön-
« ll geht es den Philippinen. Dazu kommt bei

en Ländern ein von Tag zu Tag empfindlicher werdendes
Dem-»,

"" gewerblichen Fertigwaren , die nach dem Ausfall
« ^

' ""ds — und im Pazifik neuerdings Japans — weder
Amerika liefern können. Die Entlarvung der angel-M !chen Politik als einer brutalen Gewalt -Politik wird in der

nächsten Zeit immer raschere Fortschritte machen , denn mit jedem
weiteren Zusammenbruch des bolschewistischen Widerstandes muß
auch die Verzweiflung bei den Briten wachsen . England hat keine
Hoffnung mehr . Deutschlands Kriegführung aber besitzt viel mehr
als Grundlage , nämlich den Glauben an die Zukunft des deut¬
schen Volkes und an seine Berufung zur Lösung der Aufgabe,
der Welt eine neue Ordnung zu geben.

KleineNachrichten ans aller Wett
Sowjetisches Minenräumboot von den Finnen versenkt.

Von finnischer amtlicher Stelle wird bekanntgegeben : Oest-
lich der Insel Suursaari im Finnischen Meerbusen versenkte
ein finnisches Motortorpedoboot in der Nacht zum 22 . Sep¬
tember ein sowjetisches Minenräumboot von 500 Tonnen.
Ein Mitglied der Besatzung wurde gerettet und gefangen
genommen, während die übrige Besatzung von 35 Mann
mit dem Schiff unterging.

U -Boot -Mutterschisf „Patricia " in die schwedische Flott«
eingereiht . Nach einer Meldung von „Svenska Dagbladet"
wird das U -Boot -Mutterschiff „Patricia " jetzt in die schwe¬
dische Flotte eingereiht . Die „Patricia "

, die früher zwischen
Göteborg und London als Passagierdampfer des schwedischen
Lloyd fuhr , wurde auf der Lincoln - Werft zum ll -Voot-
Mntterschiff umgebaut.

Schwedisches Militärflugzeug verunglückt. Bei einem
Flugzeugunglückder schwedischen Luftwaffe kamen nach einer
tt -Meldung zwei Angehörige der schwedischen

'Luftwaffe
ums Leben und einer wurde verletzt.

Tödlich abgestürzt . Bei einer gemeinsamen Bergfahrt aufden Ilntersberg bei Reichenhall sind der 20 Jahre alte
Schlosser Anton Demmelmayer aus Freilassing und die
21 Jahre alte Verkäuferin Franziska Seestaller aus Gmünd
am Tegernsee abgestürzt und waren sofort tot.

Erohdeutschland und die See . Im festlich geschmückten Vor¬
saal des Bibliothekbaues des Deutschen Museums in Mün¬
chen eröffnete Großadmiral Raeder die von der Haupt¬
stadt der Bewegung und vom Reichsbund deutscher Seegel¬
tung veranstaltete große Ausstellung „Großdeutschland und
die See" .

Nit Kriegsmaterial für England versenkt . Die Versenkung
»es in britischen Diensten fahrenden Motorschiffes „Se-
;undo" (4414 VRT . ) ist Neuyorker Schiffahrtskreisen be-
ianntgegeben worden . Das Handelsschiff „Segundo " war
ruf dem Wege von den USA . nach England und hatte wich-
ckges Kriegsmaterial an Bord . Ueber das Schicksal der
Nannschaft ist nichts bekannt.

Hervorragender schwäbischer Oyfersivn
Das KWHW . 1948 41 erbrachte in unserem Eau beinahe

38 Millionen Mark
nsg . Der erste Opfersonntag des neuen Winterhilfswerkes

i941/42 liegt hinter uns , in wenigen Tagen werden die Turner
md Sportler des Nationalsozialistischen Reichsbundcs für Leibes-
ibungen bei der ersten Reichsstraßensammlung das Straßenbild
ieherrschen . „Wie hat sich nun dieses dritte Kriegswinterhilfs-
verk angelassen ?" Das war die Frage , die wir an den Gau-
Beauftragten für das WHW ., Eauamksleiter der NSV . Thuc -

ner, richteten , als wir ihm kürzlich in seinen Diensträumen
gegenllbersaßen. Das Ergebnis des ersten Opfersonn¬
tags, so erklärte uns der Eauamtsleiter , sei als guter und ver¬
heißungsvoller Auftakt zu bezeichnen . Es seien dabei in unserem
Gau 1114 311 .64 RM . gespendet worden , während die Vergleichs¬
zahlen aus den Jahren 1940 , 1939 und 1938 nur rund 0,9 bszw.
0,4 und 0,3 Millionen seien . Ist schon auf Grund dieser Steige¬
rung der jeweiligen Ergebnisse des ersten Opfersonntages rnzu-
nehmen , daß sich die Heimat der Opfer unserer Soldaten in stei¬
gendem Maße würdig erweist, so geht dies ganz klar aus dem
Ergebnis des vorjährigen zweiten Kriegswinterhilfswerkss
1940/41 hervor , das erst jetzt der Oeffentlichkeit bekanntgegeben
wird . Dieses erbrachte im Gau Württemberg -Hohenzollern
28 355 288.31 RM . an Geldspenden und 902 733.40 RM . an Sach¬
werten , also eine Eesamtaufkommen von 29 257 991 .71 RM.
Gegenüber dem vorausgegangenen Kriegswinterhilfswerk 1939/40
bedeutet dies eine Erhöhung um 8 636 056 .47 RM . oder 41,88
v . H . Hält man sich vor Augen , daß das Aufkommen der bisheri¬
gen acht Winterhilfswerke in unserem Gau 124124 928 .09 RM.
betrug , was einem Durchschnittsergebnis von rund 15 Millionen
RM . entspricht, dann ist im zweiten Kriegswinterhilfswerk fast
eine Verdoppelung des Durchschnittsergebnisses festzustellen .

"
„Man hört da und dort die Auffassung, die Gelder des Kriegs¬

winterhilfswerkes würden für Rüstungszwecke ausgegeben . Me
steht es damit ?"

„Davon ist keine Rede . Mit den Geldern des Winterhilfs¬
werkes werden ausschließlich volkspflegerische Maßnahmen durch¬
geführt . Dabei ist es interessant , daß für WHW . -Vetreute immer
weniger ausgeworfen werden muß, jo daß der gröte Teil der
Spenden für die Einrichtungen der NSV ., die im Dienste oer
Zukunft unseres Volkes stehen, verwendet werden kann. Bei¬
spielsweise wurden vom Ergebnis des letzten Kriegswinterhilfs¬
werkes nur 5 Millionen RM . an WHW . -Betreute ausgegeben,
während für das Hilfswcrk „Mutter und Kind "

, für Kriegs¬
kindertagesstätten und weitere NSV - Einrichtungen 10,5 Millio¬
nen verwendet werden konnten. Natürlich muß auch immer ein
gewisser Satz der aufgebrachten Gelder an das Reich überwiesen
werden, doch ist es für uns erfreulich, festzustellen , daß die an
Württemberg zurückfließenden Reichsmittel im Steigen begriffen
sind: Diese Reichsmittel sind natürlich notwendig , um erweiterte
Aufgaben der NSV ., so zum Beispiel die Betreuung befreit«
Volksdeutscher aus der Sowjetunion , durchzuführen . Das schwä¬
bische Volk wird auch am kommenden Sonntag seinen Opferfinn
wieder unter Beweis stellen, zumal die Vorführungen des
NSRL . alt und jung auf die Straße herauslocken werden .

"

Aus Stadt und Laad
Alleustelg, den28. September19«
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Auch fristlose Entlassung bedarf der Genehmigung
Nach dem geltenden Recht muß auch für die fristlose Entlassung

die Zustimmung des Arbeitsamtes eingeholt werden . Das Reichs¬
gericht (RAG . 25/41 ) hat in einer Entscheidung ausgeführt , daß
die für die Rechtswirksamkeit der fristlosen Entlassung notwendig«
Zustimmung vom Betriebsführer unverzüglich einzuholen ist.
Bei schuldhafter Unterlassung ergibt sich ein Schadenersatzanspruch
des Gefolgsmannes , und zwar aus dem Rechtsgedanken, daß der
Betriebsführer kraft seiner Fürsorgepslicht gehalten ist, Nach¬
teile zu vermeiden , die aus einer verzögerten Behandlung für
den Gefolgsmann entstehen können. Die Pflicht zur Einholung
der Zustimmung sei nicht davon abhängig , ob der Kündigungs¬
grund die Kündigung rechtfertigt . Eine Verzögerung könne des¬
halb auch nicht damit entschuldigt werden , daß erst der Ausgang
des Rechtsstreits über die Rechtswirksamkeit der Kündigung ab¬
gewartet werden sollte.

Nunmehr auch betriebliche Bitamiuaktionen
V . A . Die Erfahrungen , die der Bergbau mit der Verabrei¬

chung von Vitamin C an seine Gefolgschaftsmitglieder gemacht
hat , führten dazu, daß in allen Bergbaubetrieben des Reiches
lm Jahre 1940/41 eine große Vitamin -C-Aktion durchgeführi
wurde . Die Kosten wurden vom Bergbau und Reichsknappschast
aufgebracht ; sie betrugen 800 000 RM . Der Erfolg ist durch ein¬
gehende Untersuchungen bewiesest , der Krankenstand lag weil
unter den sonst üblichen Zahlen . 2m Frühjahr 1941 dehnte di«
Deutsche Arbeitsfront diese Aktion auf die von ihr betreuten
Gemeinschaftslager und auf die Betriebe der Eisen- und Metall¬
industrie aus.

Die guten Erfolge haben verschiedene große Industrieunter¬
nehmen bewogen, numehr selbst im Einvernehmen mit der DAF.
und nach Vorschlägen der Vetriebsärzte Vitamin im eigenen Ve¬
rrieb zu verabreichen . Die Kosten werden von den Unternehmer«
getragen , und auch hier werden die Ergebnisse sich günstig aus
den Gesundheitszustand der Belegschaften auswirken.

*
— Wehrüberwachung im Kriege . 2m Reichsgesetzblatt ist ein«

Abänderung der Verordnung über die Wehrüberwachung ver¬
öffentlicht worden . Darin werden zunächst die kriegsmäßige»
Verkürzungen der Meldefristen bekanntgegeben . Die Meldungen
bei jedem Wechsel der Wohnung oder des dauernden Aufenthalts¬
ortes sind binnen 48 Stunden zu erstatten . Ferner ist der zu¬
ständigen Wehrersatzdienststelle zu melden : Der Antritt und d«
Rückkehr von der Reise, einer Wanderschaft oder einer Arbeits¬
aufnahme außerhalb des dauernden Aufenthaltsortes , wenn dies«
länger als 14 Tage dauert . Im übrigen bleiben die Meldepflich¬
ten im bisherigen Umfang für alle Wehrpflichtigen bestehen. Jh«
genaue Beachtung ist im Kriege mehr denn je Ehrensache jedes
Wehrpflichtigen.

Kriegsmarine stellt Freiwillige ein . Junge Männer , die ih«
Vorbildung als Lehrling in einem Handwerk oder Anlernung
in der Industrie beendet haben , können mit einer Einstellung i»
die Kriegsmarine bereits zum 1 . November 1941 oder zum
1 . Januar 1942 rechnen. Lehrlinge und Anlernlinge werde»
erst nach Beendigung ihrer Berufsvorbildung einberufen . Alles
Nähere ist aus dem Merkheft für Freiwillige „Wie komme ich
zur Kriegsmarine " zu ersehen, das in jeder Wehrersatzdienst¬
stelle zu haben ist.

nsg . Stuttgart . (Euter Ausstellungsbesuch .) Daß di«
bedeutsame Ausstellung „Der soziale Wohnungsbau "

, die vo»
Gauleiter Reichsstatthaller Murr erösfnet wurde , und die vom
NS .-Bund Deutscher Technik , Fachgruppe Bauwesen , und dem
Eauheimstättenamt der DAF . gestaltet wurde , bei allen Volks¬
genossen reges Interesse erweckt , beweisen die Besucherzahlen aus
dem Killesberg . Ueber das Wochenende konnte die Zahl von
40 000 Besuchern überschritten werden . Neben dieser Ausstellung
fesseln die 150 besten Arbeiten aus dem Reichswettbewerb für
Luftschutzbauten „Alarm " und die Schau „Kriegsmäßiges Baueu"
vor allem die Aufmerksamkeit der Besucher.

Aus der Straßenbahn ge st ürzt. Am Dienstag abend
fiel kurz vor der Straßenbahnhaltestelle Danziger Freiheit eise
59 Jahre alte Frau , als sie sich unvorsichtig aus einem Straßen¬
bahnwagen der Linie 5 herausbeugte , aus dem Wagen und
wurde eine kurze Strecke geschleift . Sie hat eine Verstauchungdes rechten Fußes und Schürfungen am rechten Knie erlitten.

Freudental , Kr . Ludwigsburg . (Von Freudental nach
Freudenta l .) Kürzlich erhielt eine Freudentaler Frau eine»
Brief aus Freudental in der Ukraine . Dieser Zufall erinnertdarn , daß die Ortsbezeichnung Freudental inner - und auch außer¬halb des Deutschen Reiches in deutschen Siedlungsgebieten viel¬
fach zu finden ist

Vaihingen a , E . (Kind ertrunken .) In einem unbewach¬ten Augenblick fiel am Montag nachmittag das zweieinhalbjäh¬rige Söhnchen der Familie Hag in die Enz und ertrank . Am
Rechen des Elektrizitätswerkes Häcker wurde das Kind aus dem
Wasser gezogen . Angestellte Wiederbelebungsversuche blieben lei¬der erfolglos.

Metzingen. (Tödlicher Sturz .) Eine 54 Jahre alte Frau
stürzte beim Reinigen ihrer Veranda eine Treppe hinunter uub
erlag alsbald einem doppelten Schädelbruch.

Balingen . (Todesfall .) An den Folgen einer Operationstarb der seit langen Jahren leidend gewesene Stadtbaumeistervon Balingen , Hermann Berg , im Alter von 63 Jahren . DerName des Verstorbenen , unter dessen Hand zahlreiche mustergül»tige Bauwerke entstanden sind , wird mit der baulichen Entwick¬
lung der Kreisstadt Balingen für alle Zeiten verbunden blheiben.Rottweil . (Den Arbeitskameraden bestohlen .) Ei»
belgischer Zivilarbeiter stahl seinem Landsmann , dem 37jähri-
gen Leopold Mertens , seine Briefmappe , in der sich außer Pa¬pieren noch ein Barbetrag von 157 RM . befand . Nach seiner
Festnahme gestand der Angeklagte vor der Polizei den Diebstahlein, widerrief aber das Geständnis kurze Zeit darauf . Auf Grundder Zeugenaussagen kam das Gericht jedoch zu dem Ergebnis,
daß der Angeklagte, der wegen Diebstahls scho« einschlägig vor¬
bestraft ist, der Tat als überführt angesehen werden könne.
Vas Gericht verurteilte Mertens zu einer Gefängnisstrafe vo»
>rei Monaten.

Brttzingen b . Müllheim (Tragischer Unfall .) Ein ^ jäh¬
riger Junge veranstaltete in einem Garten Schießübungen mit
einem Kleinkalibergewehr auf eine Blechbüchse . Der 15jährige
Werner Engler wurde durch das Krachen der Schüsse angelockt ; als
er über einer Bodenwelle auftauchte hatte sich gerade ein Schutz
gelöst und traf den Jungen ins Herz. Der Tod trat auf der
Stelle ein.
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Ehrungen für Robert Bosch
Der Führer ernennt Robert Bosch zum Pionier der Arbeit!

Dem Gründer und Leiter der weltberühmten Bosch-Werke,
Dr . ing . h . c . Robert Bosch, wurden zu seinem 80 . Geburtstag,
den er am 23 . September 1941 im Kreise seiner Familie und
engsten Mitarbeiter feierte , große Ehrungen zuteil . Galten sic
einerseits dem genialen Wirtichaftsfiihrer und Großindustriellen,
jo galten viele Ehrungen andererseits dem großzügigen Men¬
schenfreund . Der Führer , der als erster Gratulant Robert Bosch
telegraphisch seine herzlichsten Glückwünsche übermittelte , ließ
rm Dienstag in Baden -Baden , wie gemeldet, durch Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Robert Ley, der vom Reichsstatthalter von
Württemberg , Wilhelm M u r r , begleitet war , dem Jubilar eine
Urkunde überreichen , mit der Robert Bosch als fünftem deutschen
Betriebsführer die Auszeichnung „Pionier der Arbeit " und das
Ehrenzeichen hierzu in Gold verliehen wurden . Durch diese höchste
Auszeichnung fand das Schaffen von Robert Bosch , dessen Werke
sür die deutsche Wirtschaft und Wehrwirtschaft hervorragende
Leistungen vollbrachten , schönsten Lohn . Reichsstatthalter Murr
sprach Dr . Bosch ebenfalls seine herzlichsten (Aückwünsche aus.

In Anerkennung seiner vorbildlichen Förderung der Volks-
zefundheitspflege und in besonderer Würdigung seiner persön-
üchen Verdienste, die er sich durch Schaffung großzügiger Ein¬
richtungen um die medizinische Forschung und die Entwicklung
Kr Heilkunde erworben hat , verlieh die medizinische Fakultät
kr Universität Tübingen Robert Bosch die Würde eines
Doktors der Medizin ehrenhalber.

Der Bosch-Betricbsgemeinschaft wurde im Rahmen eines

seierlichen Betriebsappells , bei dem der Veiriebsführer Hans
Walz Person und Werk von „Vater Bosch" würdigte , im Auf¬
nag des Reichsorganisationsleiters Dr . Len durch DAF .- Eau-

obmann Schulz das Leistungsabzeichen für vorbild¬
liche Pflege und Förderung der Volksgesund¬
heit verliehen. Die Festansprache hielt Oberbürgermeister
Dr . Strölin.

Die Reichsarbeitsgemeinschaft der Verbände für natur¬
gemäße Lebens - und Heilweise ernannte Rob . Bosch
zum ersten Ehrenmitglied des deutschen Volksgesundheitsbundes.
Der Stuttgarter Oberbürgermeister , Dr . Strölin , schenkte dem
Ehrenbürger der Stadt der Ausländsdeutschen ein Anwesen zur
Schaffung eines Paracelsus -Museums . Das Deutsche Handwerk
ernannte durch den Reichshandwerksmeister den achtzigjährigen
Robert Bosch, wie bereits gemeldet, zum Ehrenmeister des deut¬
schen Handwerks , die höchste Auszeichnung, die das deutsche
Handwerk verleiht.

Aus unzähligen Glückwünschen führender Männer von Staat
und Partei , Wehrmacht und Industrie , Wirtschaft und Wissen¬
schaft durfte Robert Bosch die hohe Wertschätzung entnehmen , die
ihm und seinem Werk entgegengebracht wird , und die beide,
Robert Bosch und sein Werk, zu weiterer rastloser Arbeit für
Deutschland verpflichten . Besonders herzliche Glückwünsche über¬
sandten die Reichsminister Funk , Dorpmüller und Dr . Todt , Ge¬
neraloberst Fromm , als Chef der Heeresrüstung und Befehls¬
haber des Ersatzheeres , General der Artillerie Leeb, als Chef
des Heereswafsenamtes , zahlreiche hohe Kommandostellen der
deutschen Wehrmacht , der württembergische Ministerpräsident
M e rg en tü aI e r , Korpsführer Hühnlein , Reichsleiter Fieh-

ler , als Oberbürgermeister der Hauptstadt der Bewegung „o,deren Versorgung sich Robert Bosch durch seinen Boschhof amk-Verdienste erwarb , sowie viele andere hohen Persönlichkeiten
^

Handel und Verkehr
Münsinger Vieh - und Schweinemarkt . Zufuhr 4 Farren 2

Ochsen, 12 Kühe, 17 Kalbeln , 13 Stück Jungvieh , 200 Mi '
lch-

schwcine . Verkauft wurden 3 Kühe , 8 Kalbeln , 6 Stück Jungvieh
sämtliche Milchschweine . Erlöst wurden für Kühe 350—400, Kal-
deln 380—550 , Jungvieh 130—280 , Milchschweine 24 —33 RM.
je für das Stück.

Balinger Vieh - und Schweinemarkt . Zufuhr 108 Milchschweine.
Preis für ein Stück 18—25 RM . Handel langsam . Zufuhr aus
dem Viehmarkt : 6 Ochsen und Stiere , 75 trächtige Kalbinnen
55 Stück Jungvieh . Erlöst wurden : für Ochsen 1240 , für träch!
tige Kalbinnen 550—680 , Jungvieh bis ^ jährig 120—228,
16 - bis Ijährig 250—370 RM . Handel langsam.

Gestorben
Bad -Liebenzell: Robert Nonnenmann , 21 I .z / -
Gündringen: Magdalene Bücher, 49 I.
Dornstetten: I Kaupp, Sattlermstr . 88 I.
Wittlensweiler: Maria Walz geb . Burkhardi Ehefrau

des Säger Walz.
Nagold: Marie Walz geb . Kübler, Ehefrau des Jakob Walz.
Nagold: Erwin Maier , MG - Schütze, 22 I.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt. bei der Wchrmacht.
Ver ntwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig.
Druck : Buchdruckerei Dieter Lauk , Altenstsig. Z . Zt . Preis ! . 3 gültig.

Kann man am Gewitter
Geld verdienen?

Wenn man alles Regenwasser sammeln und
damit Wäsche waschen würde , könnte man viel
Geld verdienen. Denn Regenwasser läßt die
Seife im Waschpulver ganz anders schäumen
als Leitungswasser. Wenn die Lauge aber gut
schäumt , dann wird auch die Waschkraft richtig
ausgenuht ! Man spart Waschpulver! Ver¬
stehen Sie jetzt, wie man mit Regenwasser
Waschpulver sparen und Geld verdienen
könnte?
Wie kommt es aber , daß die Waschlauge aus
Leitungswasser so viel schlechter schäumt ? Das
Wasser nimmt auf seinem Weg durch die Erde
verschiedene Mineralien , unter anderm auch
Kalk , auf, ehe es als Quell- oder Leitungswasser
wieder zutage tritt . Diese Mineralien geben
dem Wasser oft einen feinen und eigenartigen
Geschmack. Sie kräftigen die Gesundheit, ja sie
heilen sogar bei gewissen Krankheiten.

Zum Waschen eignet sich dieses Wasser aber
weniger . Der Kalkgehalt macht das Wasser
hart . Sobald dann Seife oder seifenhaltiges
Waschpulvermit diesem harten Wasser in Be¬
rührung kommt , bildet sich Kalkseife . Kalk¬
seife aber schäumt nicht und hat auch keine Rei¬
nigungskraft mehr . Man muß also noch mehr
Waschpulver nehmen , um die Wäsche einiger¬
maßen sauber zu bekommen . Sehr oft braucht
man doppelt soviel!
All diese Seife bzw . das Waschpulver kann
man sparen, wenn man das Wasser vor dem
Waschen weich macht . Man muh nur kurze
Zeit vor Bereitung der Waschlauge einige
Handvoll eines guten Enthärtungsmittels im
Kessel verrühren . Viele Hausfrauen staunen,
mit wieviel weniger Waschpulver sie dann
auskommen ! Die Waschlauge schäumt viel
besser als früher und reinigt viel gründlicher.
Im Haushalt gibt es überhaupt manche Ge¬
legenheiten, durch überlegtes Wirtschaften
Seife und Waschpulver zu sparen. Einmal
durch Einsparen von Wäsche : Mundtücher zum
Beispiel lassen sich durch Papierservietten

ersetzen. Statt der Tischdecken nimmt man —
wenigstens am Alltag und im kinderreichen
Haushalt — am besten Wachstuch . Kleine ein.
fache Holzbrettchen als Untersetzer für Kaffee¬
kannen , Kompottschüsseln usw . verhindern ein
schnelles Fleckigwerden der Tischwäsch? usw.
Jede findige Hausfrau entdeckt sicherlich noch
weitere solche Möglichkeiten.
Die beste Sparmöglichkeit bietet aber das
Waschen selbst. Viele Hausfrauen weichen nur
kurz und ungenügend ein . Sie müssen dann
den Schmutz unter Verwendung von viel
Waschpulver erst mühsam herauswaschen.
Richtiges Einweichen über Nacht mit Bleich¬
soda , Soda oder einem anderen Einweichmittel
löst dagegen schon den größten Teil des Schmut¬
zes . Wer gründlichund vor allem lange genug
einwcicht , schont die Wäsche , spart Wasch¬
pulver und Arbeit.
Denken auch Sie künftig beimWaschenan diese
kleinen Winke ! Sie leisten damit nicht nur sich
selbst und Ihrem Haushalt , sondern auch der
deutschen Volkswirtschaft wertvolle Dienste!

Im Stausee kann bis Mittwoch , 1 . Oktober

Sand
gewonnen werden. Nähere Auskunft erteiltStadlbauamt.

ksuts besonctsrs vicfttig , cvsil mit
cism Papier sparsam gev/irt-
sctisftet tvercisri muk. V/ir/eigen
unsern Kuncisn gern , wie sucft
sie ciurcft pormstäncisrurig iftrer
Drucksachen/ur pspisreinsparurig
beitragen können.

SrttkSruÄksrsL Lsuü
filtensteig, Telefon 321

«Jahrelang litt ich an
heftigen tterven-

«. Kheumaschmevre«
zeitw . so stark , daß ich nichts mehr arbeiten und
kaum mehr gehen konnte . Nach einer mehrwöchig.
Kur mit Trineral -Ovaltabletten bin ich mein Lei-

^ den vollständ . los.
" Schreibt am 23 . 6. 40 Frau

W Marie Tessarz, Hausbesitzerin, Hintersdorf/N . D . , Hauptstraße 40.
Bet Nerven- «. Kopfschmerze » , Rheuma , Gicht, Ischias , Hexenschnb,
Glieder- «. Geleukschmerze» , Erkältungskrankheiten, Grippe helf. die

Trineral -Ovaltabletten. Sie werd . auch v. Herz-, Magen-
W u. Darmempfindlichen best , vertragen. Mach. Sie sof. ein . Versuch!
W Beachten Sie Inhalt u - Preis ö . Packung : 2VTabl . n«r79Pfg . lallen Apotheken oder Trineral GmbH ., München 2c27/kzVerlang. Sie kostenlose Broschüre „Lebensfreude durch Gesundheit " !
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Salizyl-Pergamentpapier
Zellglas-Rollen
und

Einmach-Zellglas
in Bogen empfiehlt die

Buchhandlung Lauk , Altensteig
Papierhandlung und Bürobedarf , Telefon 377

Des Opsicls - Kersplbucd
erbslleri 5is icoztsnlor von 6er

Opslcts -Serslftcbslt m . b . bi . Xöln - Kisbl

SM
^ elgdxrin .lie

nimmt Qioümuitsr einen l-smsulappso . Oer hindert rvar de!asi Hibsit und es heilt mahl darunter. Kbsr doiür rutscht erllausruck und ist immersahmulmg: lm brüst: nehmen 8is lieberdas heilende V/undptlastsi .

ak > l 38 t
in allen ^potkskso und Drogerien.—

Heute 20 .30 Uhr
Singstunde (Männer¬
chor) im Lokal.

Aiu-m s «na
Der ganze Sturm tritt mor¬
gen um 20. 15 Uhr in Uniform
am Marktplatz an.

ölteristeig — Sösingsn
2u unserer am 8ems-

tsg , cksri 27 . 8ept . 194i in
der kiesigen 8tscktkiicks
stattkiuckencken

lecken vir herrlich ein

/Ulbert /V) o86s
1- 11186 Zctirieicles

Kirchgang 13 llkr.

Eine 33 Wochen trächtige

gut im Zug , verkauft
Fritz Reinhardt , Beihingen

Kleberollen
in allen Breite » empfiehlt
BiMllllllllllls Lauk Altenltels

iE*
7,5..
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sysrgelck
Wsssen
McWr:
Wie ! l
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